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Liebe Freunde und Gäste des Hauses,

als ich Anfang 2020 das kleine Fachwerkhaus am Hohen Steinweg 4 erwarb, hatte ich kaum eine 
Vorstellung, welche Geschichten mit dem Gebäude verbunden sein mochten. Zwar wusste ich, 
dass das Haus ein „gewisses Alter“ hatte. Aber 300 Jahre, wie es die Holzprobe aus einem alten 
Balken des Dachstuhls ergeben hatte? – Das war doch eine Überraschung. 
Die Neugier war geweckt und ich begab mich auf Spurensuche in die Vergangenheit. Im Stadtarchiv von Angermünde (Herr Schmidt)
wurde ich fündig, auch im Bauamt der Stadt (Herr Reimann). Frau Heese und Herr Walther vom Heimatverein steuerten einige 
wertvolle Informationen bei, ebenso die letzten Eigentümer Stien und Thomas Lausch, die 2005/06 die aufwändige Kernsanierung 
des Gebäudes übernommen hatten. Und auch in den inzwischen zahlreichen Büchern zur Geschichte von Angermünde versteckten 
sich einige Hinweise. Zuletzt führte auch die Suche bei Google zum ein oder anderen Treffer.

Die Ergebnisse habe ich zum Jubiläum in dieser kleinen Broschüre zusammengefasst. Natürlich lassen sich drei Jahrhunderte nicht 
lückenlos rekonstruieren. Gerade für die ersten 150 „Lebensjahre“ des Hauses ist die Quellenlage relativ dünn, aber auch der Abschnitt 
zwischen den Weltkriegen sowie die DDR-Zeit waren nicht eben leicht aufzuarbeiten. Ich denke, dass dennoch einige aufschlussreiche 
Informationen und auch unterhaltsame Anekdoten zusammengekommen sind, die die wechselvolle Geschichte dieses kleinen 
Altstadtjuwels lebendig werden lassen. 

Viel Spaß beim Lesen - und meinem „alten Haus“: Alles Gute zum 300. Geburtstag!

Matthias Krüger im August 2021



| Erste Erwähnung im Catastrum von Neu-Angermünde



Lageplan und Kataster der Stadt Neu-Angermünde aus dem Jahr 1724: 
Das Grundstück „Zum Hohen Steinweg“ ist unter lfd. Nr. 298 aufgeführt. Als Bauherr ist der 

Schneidermeister Daviedt Zuckermann eingetragen. 
1765 geht das Haus in den Besitz der Schneiderei Friedrich Schultze über. 

1768 wird Braumeister Johann Gottlieb Kauffmann neuer Eigentümer.



| Unterkellerung

Am 20. April 1876 erwirbt der 
Angermünder Kaufmann Wienke das 
Grundstück. 

Er beantragt eine nachträgliche 
Unterkellerung des Wohnhauses. 
Der Kellereingang wird von der 
Nordseite aus (damaliger 
Paradeplatz) eingerichtet. 

Die Umbaumaßnahmen sind in den 
Bauzeichnungen rot markiert.  



Oben:
Genehmigungsvermerk der Angermünder 
Stadtverwaltung und ergänzender Schriftverkehr 
auf der Rückseite der Bauzeichnung.

Aus der Bauakte ergibt sich, dass das 
aufwändige Bauvorhaben 1879 

abgeschlossen ist. 



Neuer Eigentümer wird Ende des 19. Jahrhunderts der 
Geschäftsmann Ed. Gallnow. Er erweitert den Ladenbereich
im Erdgeschoss des Hauses.

Gallnow reicht am 
26. Mai 1899 seine
Umbaupläne bei den 
Angermünder Behörden 
ein. Die Ladentür soll 
verlegt und ein 
zweites Schaufenster 
eingerichtet
werden.    

| Ausbau des Einkaufsladens

Die für 
Bauangelegenheiten 

zuständige Polizei-
Verwaltung 

vermerkt drei 
Wochen später: 

„Der Bau ist fertig“.



Die Bauskizze ist einfach gehalten und veranschaulicht gut die baulichen Veränderungen: 
Zwei große Schaufenster flankieren nun die dazwischen befindliche Eingangstür zum Laden. 

Diese Anordnung prägt die Seitenansicht des Hauses zur Straße hin für die nächsten hundert Jahre.



| Kolonialwarenhandel

Kurz nach der Jahrhundertwende 
übernimmt der Angermünder 
Kaufmann Otto Völker das Wohn- und 
Geschäftshaus am Hohen Steinweg 4. 
Er eröffnet einen Kolonialwarenladen, 
in dem auch Drogerieartikel und 
Farben verkauft werden. 

Völker ist für verschiedene 
Modernisierungen verantwortlich. 

1902 erhält das Grundstück eine 
überdachte Toilette im hinteren 

Hofbereich. Rechts die Bauzeichnung.



1909 wird nach festgestellten Mängeln im Zuge einer Bau- und 
Feuerrevision die Schornsteinanlage zwischen Küche und Remise erneuert. 

Der seitliche Anbau am Hauptgebäude existiert heute nicht mehr.



| Kaufmann Emil Schmidt und das Angermünde der Zwischenkriegszeit 





|  Eindrücke aus der DDR
Ende der 1970er Jahre erfolgt im Zuge des geplanten Stadtumbaus 
eine Bestandsaufnahme der Angermünder Innenstadt. Das Foto 
unten zeigt das notdürftig instandgehaltene Eckhaus grau in grau. 
Im Erdgeschoss ist zeitweilig eine Textilreinigung untergebracht, 
Türen und Fenster sind verhangen. 
Auch die Gebäude in unmittelbarer Umgebung versprühen wenig 
Charme. Der Hohe Steinweg trägt in der DDR den Namen „Ernst-
Thälmann-Straße“. 



Ein um 1980 entstandener Bebauungsplan sieht die Errichtung von mehrgeschossigen 
Plattenbauten in der Innenstadt vor. Den Neubauten wäre nach dem Willen der 
Stadtplaner auch das Eckhaus Ernst-Thälmann-Straße 4 zum Opfer gefallen. Die 

Pläne werden wegen der zunehmend angespannten Wirtschaftslage in den letzten 
DDR-Jahren allerdings nicht mehr umgesetzt. 



| Bestandsaufnahme nach der Wende
Kurz nach der Wiedervereinigung kommt es in 
Angermünde zu einer umfassenden Inventur des 
Gebäudebestandes in der Altstadt. In diesem 
Zusammenhang entstehen diese Aufnahmen eines 
Bielefelder Ingenieurbüros zum Bauzustand der 
Ernst-Thälmann-Straße 4.

Die Straße erhält wenig später ihre ursprüngliche 
Bezeichnung „Hoher Steinweg“ wieder. Der aus 
dem Mittelalter stammende Name geht auf die 
eingelassenen breiten Steine zurück, auf denen 
man sich fortbewegen konnte, ohne im 
Straßenschlamm zu versinken. 



Der fortschreitende Verfall des Gebäudes macht es zu einem echten Abrisskandidaten. Das trifft aber 
auch auf das daneben befindliche Haus Nummer 3 zu, das 2013 einem Neubau weichen muss. 



|  Leerstand, Verfall und drohender Abriss
Als am zweiten Weihnachtsfeiertag des Jahres 2001 dieses Foto entsteht, macht das Haus Hoher 
Steinweg 4 einen sehr traurigen und verlassenen Eindruck. Tatsächlich steht es seit längerem 
leer und der marode Zustand lässt einen baldigen Abriss erwarten. Neben dem ebenfalls 
verfallenen Nachbargebäude klafft bereits eine große Baulücke. Dahinter begrenzt das große 
Eckhaus Markt 23 den kleinen Markt zum Nordosten hin.



Nach jahrelangem Leerstand kaufen die Eheleute Stien und Thomas Lausch das inzwischen völlig 
verfallene Haus am Hohen Steinweg 4 und bewahren es vor dem Abriss. Mit Unterstützung der 

Städtebauförderung des Landes Brandenburg sanieren sie das Objekt von Grund auf und bauen es 
zu einem Wohnhaus um. Die Planung übernimmt das Ingenieurbüro Hähnel aus Gramzow.

Im Förderantrag wird 
das Baujahr des Hauses 

grob geschätzt:
19. Jahrhundert. 

Kernsanierung durch Fa. Thomas Lausch | 



Aufnahmen von 2005: Frontfassade und Giebel.



Kein Ort zum Wohlfühlen: Innenansicht des 
Gebäudes vor der Kernsanierung.



Ebenfalls dringend sanierungsbedürftig:
Treppenhaus und Keller.



Dachraumtreppe und Dachstuhl - vor dem Umbau dient das Dachgeschoss lediglich als Abstellraum.



Die Lokalpresse zeigt reges Interesse 
an den Sanierungsarbeiten und 
berichtet vom Baufortschritt: 

Märkische Oderzeitung
Lokalteil (Uckermark-Anzeiger) 
vom 16. Februar 2006

Pulverturm – Sanierungszeitung der Stadt Angermünde (Ausgabe 3/2006)



Die Kernsanierung ist Ende 2006 abgeschlossen. Das Gebäude ist nun als Einzeldenkmal im historischen 
Stadtkern von Angermünde ausgewiesen. Im direkten Vergleich zur alten Ansicht fällt vor allem die 

farbenfrohe Gestaltung der Außenfassade mit sichtbarem Fachwerk und rustikalen Fensterläden auf. 
Das Dachgeschoss ist nun ebenfalls als Wohnraum ausgebaut - mit Blick über die Dächer der Altstadt.



Im Januar 2020 werde ich neuer Eigentümer des Hauses. Vorher habe ich 
als Mieter im Dachgeschoss gewohnt. Mich interessieren das genaue Alter 
und die Geschichte des Objekts. Mit Unterstützung des Angermünder 
Vereins für Heimatkunde gebe ich eine dendrochronologische Untersuchung 
in Auftrag. Eckhard Walther vom Heimatverein bohrt dazu einen alten 
Balken des Dachstuhls an. Mit der Holzprobe kann das Baujahr des Hauses 
genau bestimmt werden: 1721. 

Zum 300. Geburtstag des Hauses wird ein „Rotes Schild“ angefertigt. Für 
den Text recherchiert Ute Heese im Angermünder Stadtarchiv. Gemeinsam 
bringen wir am 20. April 2021 die Emailletafel an der Hauswand an. 

| 300-Jahrfeier und „Rotes Schild“

Uckermark-Anzeiger vom 23. April 2021



Holzprobe aus einem alten Dachsparren des 
Hauses und dendrochronologisches 

Gutachten.

Die Altersbestimmung erfolgt durch Abgleich 
der Jahresringe mit den Regionalchronologien 

für die jeweilige Holzart (hier: Kiefer). 



Der Angermünder Raum ist als altes Siedlungsgebiet in allen frühgeschichtlichen 
Epochen bewohnt. Als Burg wird Angermünde 1170 erstmals erwähnt. 
Der Ortsname leitet sich vom altmärkischen Tangermünde ab. 

Nach der deutschen Besiedlung der Uckermark entwickelt sich  Angermünde zum 
Mittelpunkt von Handel, Handwerk und Gewerbe. 1233 erhält Angermünde das 
Stadtrecht. Bis 1442 ist die Stadt in den Hansehandel eingebunden.

Zum Schutz der Stadt wird im 13. Jahrhundert mit dem Bau einer Stadtmauer aus roten Backsteinen
begonnen, von der noch heute Reste zu finden sind. Außerdem werden die Marienkirche und die
Franziskaner-Klosterkirche errichtet. Ihr heutiges Aussehen (Backsteingotik) erhalten die beiden
Kirchen erst durch diverse Um- und Anbauten im 15. und 16. Jahrhundert.

Im 30-jährigen Krieg lagert 1628 Wallenstein mit seinem Heer in Angermünde. 1631 überwintert der
Schwedenkönig Gustav Adolf mit seinen Truppen in der nahegelegenen Kuhheide. Während dieser Zeit
wird die Stadt mehrfach verwüstet. Die Einwohnerzahl sinkt zeitweilig auf etwa 200.

1817 wird Angermünde erstmals Kreisstadt mit Sitz eines Landratsamtes. 1842 erhält die Stadt einen
Bahnanschluss durch die Berlin-Stettiner Eisenbahn.

Am Ende des Zweiten Weltkriegs wird die Stadt im April 1945 kampflos an die sowjetischen Truppen
übergeben. Angermünde bleibt so von Kriegszerstörungen verschont, der historische Stadtkern bis
heute weitestgehend erhalten.

1952-1990 ist Angermünde Kreisstadt des Kreises Angermünde im DDR-Bezirk Frankfurt (Oder), dann
im Land Brandenburg. Seit der Kreisreform in Brandenburg im Jahr 1993 gehört die Stadt zum
Landkreis Uckermark.

Das Stadtwappen von Angermünde stammt in der jetzigen Form aus dem Jahr 1965 und geht auf eine
mittelalterliche Sage zurück: Die Brandenburger Markgrafen jagten in der Gegend um Angermünde
und trieben einen Hirsch vor sich her, der sich durch einen Sprung in den Mündesee retten wollte. Er
durchquerte den See sowie das Seetor und flüchtete in die Stadt, wo er von einem Jäger erlegt
wurde. Die Angermünder ehrten den Mut des Hirsches und setzten ihm im Stadtwappen ein Denkmal.

Chronik | Kurze Stadtgeschichte von Angermünde



300 Jahre - Hoher Steinweg 4
„Im Catastrum aus dem Jahre 1724 von Neu Angermünde wird durch Herrn Wankenheim dieses
Gebäude als lfd. Nummer 298 bezeichnet. Laut einer dendrologischen Untersuchung kann das
Baujahr auf 1721 festgelegt werden. Als Bauherr ist der Schneidermeister Daviedt Zuckermann
eingetragen. Ab 1765 im Besitz der Schneiderei Friedrich Schultze, wurde 1768 der Braumeister
Johann Gottlieb Kauffmann der neue Besitzer. Unter der Bezeichnung Paradeplatz 4 erwarb der
Kaufmann Wienke das Grundstück am 20.04.1876 und 1897 der Lohgerber Lorany. Am 26.05.1899
stellte Herr Ed. Gallnow den Antrag zum Einbau einer Ladentür mit Schaufenster, Fertigstellung war
am 17.06.1899. Danach waren verschiedene Kaufleute Besitzer dieses Anwesens mit den Angeboten
Drogen- und Farbenhandlung sowie Kolonialwaren. Nach einer Kernsanierung 2006 durch die Firma
Thomas Lausch erwarb Herr Matthias Krüger im Januar 2020 dieses Grundstück.“

Verein für Heimatkunde Angermünde e.V.

www.hohersteinweg4.de © 2021 Matthias Krüger


